
wird das Zusammenleben<) Mitarbeit regionalen Grupplerungen als herrscht,
lLeamvertreter un:! Vorträge demselben Haushalt trüher oder spater Z

Spannungen und Schwierigkeiten tühren. Wo
Stellung der Franu des Vikars die Lebenstorm der ınen schon allein durch
Um die Stellung un: Aufgabe der Tau das Vorhandensein UL Vorwurt für die
des Laientheologen richtig beurteilen ZUuU andern wird, da kann ıne solche Geme1in-
können, ist folgendes beachten: Uns steht schaft auf die Dauer nicht bestehen.
eın großes Pfarrhaus Z Verfügung, un! WITr Wichtig scheint M1r 1m SaNzZCHN Fragekom-

den persönlichen Kontakten ıne plex abschliefßend folgendes: Solange die
meısten Diskussionen unter der stilischwei-wichtige Bedeutung ES ist Bestre-

ben, dem Haus den Charakter ines pfarrei- genden Voraussetzung VOT sich gehen, da{iß
lichen un! menschlichen Zentrums geben, die Alternative „verheirateter oder lediger
soweıt das neben dem unbedingt nötıgen Priester“ autet, werden S1e Übungen
Privatleben verkratten 1St. Da{iß hier die ungeeigneten Objekt. Die entscheidende Fra-
Tan eine wichtige Funktion wahrnimmt, SC 1St nämlich, ob uns gelingt, NCuUE Seel-
liegt auf der Hand. Aus den bisherigen Er- sorgeposıtionen umschreiben und ıne SC-
fahrungen drängen sich drei Hınvweise aut eignete Ausbildung anzubieten.
D Das Ptarrhaus hat für seine regelmälßigen
Bewohner, wıe uch tür die vielen äste,
den Charakter e1ines Familienheimes erhal:
Cn ohne dafß künstlich „auft Familie SC-
macht“ werden muß Es ist eine Tau da,
die unauffällig ber wirksam die Rolle der Paul Weß
Gastgeberin wahrnehmen kann un! auch gape 1in der Kirche?
wahrnimmt. Obwohl bei uNns qualifi-
zierte Haushälterinnen ätıg N, 1sSt eın Rın Erfahrungsbericht
Unterschied feststellbar, weil der Frau des Gemeindeleben und LıturgıieLaientheologen keine unnötigen menschli-
hen Einschränkungen 1 Kontakt miı1ıt (33- Jede Mefl(teier soll eın Ausdruck des Jlau-

bens der christlichen Gemeinde in derten auferlegt sind Erwähnenswert ist auch,
daß die baulichen Verhältnisse (eine kleine, Welt VO  - heute sSe1N. LDıieser Glaube verwirk-
separıerte Privatwohnung] eın Eigenleben der licht sich 1n CGottes- un:! Nächstenliebe ın
beiden FEinem Ausbau der prıvaten wechselseitigem Zusammenhang: Daher MUSs-
Raume stehen, sobald Kinder da seın werden, SC  > auch beide Bezüge der Christen in der
keine wesentlichen Schwierigkeiten Feier ihre erlebbare Gestalt tinden. Das gilt
D Die Rolle der Frau beschränkt sich ber TST recht VO  3 jener Messe, 15 der der Eıiın-
keineswegs auft die der „Hausmutter“. S1e dieses zeichenhaften Mahles gedacht
beinhaltet vielmehr bei den Teambespre- wird, VO  - der Abendmahlteier onners-
chungen 1ne wertvolle rgänzung. DIie wel- tag 1n der Karwoche.
tere Mitarbeit innerhalb der Pfarrei richtet Doch 1n der Regel wird ın der Messe 1U dem
sich nach den zeitlichen Möglichkeiten ezug ott Ausdruck ’ verliehen. Man be:
A  CO Was schon für die Zusammenarbeit ZWI1- grüßt sich gegense1lt1g kaum, WECN1) 1119  a

schen dem verheirateten Laientheologen un! beneinander Platz nımmt, ia wagt nicht,
se1iner Frau einerse1ts un! dem zölibatären dem Nachbarn beim Kommunionempfang
Priester andererseits gilt, bekommt selbst- treundlich 7zuzunicken. DIie andere wesentli-
verständlich, Wenn S1e zusätzlich noch 1n che Dimension christlichen Gottesdienstes
Hausgemeinschaft leben, ıne 1NECUC Bedeu- gent dadurch un
Cung Sowohl das Ehepaar wıe der ZzOöl1- Dem kann 11A7 uch kaum abhelten durch
batäre Priester, ja beide mMuUssen sowochl vorgeschriebene ıen durch einen
ihrer persönlichen Lebensform stehen können Brudergrufß (Händereichen UuSW.) bestimm -
als auch diejenige ihrer Partner als möglich ter Stelle Ablauf der Messe. Ebensowenigz
un:! iınnvoll akzeptieren. Wenn in diesem durch ıne Zeremonıie, 1n der den Gläubigen
Punkt nicht bei allen Beteiligten arheit solche brüderliche Beziehung vordemonstriert
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wird, w1ıe durch ıne symbolische Fuilß sammenzgestellt, weiß gedeckt und mıiıt Tisch-
waschung einmal 1m Jahr. Solche vorgeschrie- kerzen SOW1€e drei Blumenarrangements VEeEI-

ene oder vorgeführte Gesten wirken 5C- sehen. Eın weıiteres, WAa: grölßeres Arrange-
künstelt, aufgepfropift und CZWUNSCH Un ment der gleichen Art stand auft dem
sind damit unnatürlich un unverständlich Altar Dadurch Wal Optisch die Einheit des
für den Menschen VO:  - heute. S1e verändern gemeinsamen Tisches gegeben un die N}
das Leben der Gemeinde kaum, weil 891e nicht Kirche mi1it einbezogen. uch die Brotteller
1mM Leben der Leute stehen. uUun! die Weinkrüge beim Eingang (Gaben:
Auft rund solcher Überlegungen liegt er bereitungstisch) wurden mıiıt einem Blumen -

kranz verzliert. 1973 wurden außerdem IIV1Gedanke nahe, die Me1teier durch heute
übliche Formen testlichen Beisammense1ins Zu sitenkarten“ vorbereitet mıt dem Aufdruck:
erweıtern. ber nicht 1Ur als Anhang außer- „Wır haben gemeinsam den Gründonnerstag
halb der eigentlichen Feler Z Ausschank der Pfarre Machstraße gefeiert. Meın Name
VO Kaftee USW. VOT der Kirche oder 1n e1- 1S5t DIie Visitenkarten wurden Ill-
He Nebenraum)], sondern als eil der Messe WCL mit ein1igen Bleistitten unauffällig
selbst. Dafür eıgnen sich besonders gut der den Ecken der Kirchenbänke bereitgelegt.
Einschnitt Die Damen VO: „Klub der Alteren“ hattenzwischen Wortgottesdienst un
Eucharistiefeier SOWI1Ee die eıt nach der Kom- jeweils rund „Gabelbissen“ vorbereitet,
munı0n. Hier ware Platz für e1in Gespräch die auf den Tischen 1n der und aut
der Mitteiernden untereinander, twa als Ge- weıteren Tischen hinten bereitgestellt WUu[L-

dankenaustausch über das Thema des Wort- den (für jeweils Teilnehmer waren

bzw. eintach alsgottesdienstes „Tischge- dann noch zuwenig). Beım Eingang Walcil

spräch“, eventuell untermalt VO  $ passender VO  - ein1gen Ehepaaren u55 Familienrunden
Musik 1n entsprechend geringer Lautstärke 1n Thermoskrügen Kattee un:! 1lee vorbereitet
(vor allem als Hilte für diejenigen, die nicht worden SOWI1Ee gewohnter „Pfarrsafit“,
gleich den Mut solchen Kontakten fin- eın Fruchtsaftgemisch, das den Sonnta-
den], oder uch tür verschiedene Formen SCH nach der Messe oft verteilt wird. Durch
einer richtigen gape. Mundpropaganda schon viele läu-

bige gebeten worden, 1n testlicher KleidungSchon VOTI Wwe1l Jahren hatte der Liturgie-
kreis der Pfarre Machstraße Donnerstag (wie iwa für einen Theaterbesuch) C1 -

in der Karwoche alle Mitteiernden nach der scheinen. Die Assıstenz hatte sich auf dunkle
Messe einer kleinen Agape 1n den Ptarr- Kleidung geeini1gt.
aaal geladen. Ungefähr die Hältte (200 Per- Die Abendmahlteier
sonen] leistete dieser Einladung Folge, und

fanden sich viele 1n Gesprächen zusamn-
Es begann mit der zwanglosen Begrüßung

LICH. Doch die Räumlichkeiten ZUuU (auch gegenseitig] der Gläubigen, die Z

Feıier kamen, untermalt VO:  - der Musik ZULklein, un! das (Clanze wWarl ben doch 1n
Anhang den Gottesdienst, eın eil Einstimmung. Be1 eginn nahm der ele-

brant unseren „Meßmantel“ un! Z1ingdesselben. Daher wagten WIT 1972 und 197.
ıne gape 1 Rahmen der Abendmahl- miıt den Assistenten durch den Mittelgang
teier selbst. VOT FEiıne freie Begrüßung eröftnete den Wort-

gottesdienst. Die Lesungen die SC“
Vorbereitungen wohnten: der Einsetzungsbericht Au KOT,
Zunächst wurde passende Musik tür die eıt 11 un! die Erzählung VO  D der Fulßwaschung
VOT dem Begınn, für die Pause 7zwischen Wort- (leider sind WITr noch nicht weit, SO.
gottesdienst un: Eucharistieteier SsoOwI1e als CX ihrer Bedeutung gemäß auswendig

für selhbst uft„Tischmusik“ die gape vorzutragen). An das Evangelium knüpfte
Band aufgenommen, un wurde 1ine Anlage die Predigt eSuSs nahm sich Zeıt,
mıt entsprechend großen Lautsprecherboxen miıt seinen Freunden feiern, deren Schwä-
tür 1ne gute Wiedergabe installiert. Die chen gut kannte. Und scheute sich
Kirche wurde testlich geschmückt: In den nicht, seinen Jüngern die Füße waschen.
Mittelgang wurden aut dem Teppich 1n der Wır haben daraus iıne Zeremonie gemacht,
Längsrichtung Tische Z einer Tatel die niemand 5411 nımmt, weil S1e
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miıt uUNscCICIM Leben nichts fun hat. Wır Gruppen ZUSaMmMmClCN, wI1e S1ie gerade bei-
InNuUussen dasselbe heute Cu. bei uNnse- Sammmen der gestanden Es
DEI: Feijer die Scheu voreinander überwinden wurden viele Kontakte geknüpft, un: ebhaftt
un uns gegense1lt1g einmal kennenlernen, wurde über die Fragen der Pfarre un! über
SsSoOweılt das noch icht der Fall 1st. Und dann persönliche inge gesprochen. Etw. die
miteinander sprechen un! eintach beisammen Hältfte der Anwesenden verwendete 1973 auch
se1ın, weil WIT uns Nächste Sind. Gelegen- 1ne der bereitliegenden Visitenkarten,
heit datür ist der Pause nach den Fürbit- 1E mıiıt anderen auszutauschen. Die Musik
ten un! beim Brudermahl In der Fortsetzung untermalte un! unterstutzte dieses Ereignis.
des Kommunionempfanges 1973 stand Im Jahr 1972 trat nach einer halben Stunde,
die Predigt unter dem „Sehnlichst als die ersten sich gehen anschickten,
habe ich danach verlangt, dieses Mahl mıiıt der Zelebrant nochmals ans Mikrophon. Er
euch teiern“ un! arbeitete die Voraus- begrüßte ein1ge aste aus dem Ausland und
n dafür heraus: Gebet füreinander, verabschiedete eın Mitglied der Pfarre, das
gemeınsames Leben, esten der Liebe, Eın auf länger verreisen mußte Nach dem NSe-
sSatz für die anderen. gensgebet riffen alle nochmals den ext-
In der CENANNIEN Pause wagten 11UI e1- zetteln un:! SanNnscnh das vorgesehene (zum
n1ıge, miteinander Kontakt autzunehmen und 'eil umgedichtete] Schlufßflied Doch uch

ann konnte weiıter bleiben, viele Stan-ber das bisher Erlebte sprechen. Dennoch
wurde 1ese eıt spürbar als gemeinsame un! den noch über ıne Stunde beisammen. Eıne
erfüllte eıt erlebt, während die Musik leise gyrofße ahl VO  w} Mitarbeitern half ann beim

Abräumen UuUSWwW. 1973 WAarTr eın äahnlicherspielte un! die Gaben nach
wurden. DiIie Assistenten 1973 schlu{fß geplant. Doch unterblieb, weil alle
auch Frauen standen dann während der Anwesenden ın Gespräche verwickelt
Eucharistieteier 1 Halbrund links un! IC dafß Gebet un:! Schlußlied als e1in SC-
rechts VO Zelebranten. Auf waltsamer TUC| erschienen waren.jeder Seite
sprach ıner einen eingeschobenen Kanontext, Übrigens fand ın beiden Jahren auch
der VO  w} einem Mitglied des Predigtkreises Karsamstag nach der Auferstehungsfeier 1Nn€
1n Abstimmung auf den Tagesgedanken VCI1I- kleine gape sta bei der allerdings 1U

faßt worden Wäl. Es ergab sich dadurch iıne Weın (und Mineralwasser| angeboten WU[I-
den. Die Erfahrung zeıigte jedoch, dafß eınsichtbare Konzelebration, ber .ben icht

der Priester untereinander, sondern aller. Jängeres usammensein 1M großen Rahmen
diesem Tag ıcht angebracht 1st. VielleichtDie betrachtendenorte nach der Kommunion

stellten nochmals das Gebot der Bruderliebe ist cschr ıne Wiederholung der gape
VO Donnerstag UV!  7 möglicherweise ha-VOT Augen, das WIT hier und jetzt verwirk- ben viele Wochenende anderes VO:  < Da-lichen müssen. Die stille Meditation nachher

wurde miıt dem Kommuniongebet abgeschlos- her wird die Auferstehungsfeier 1M nächsten
Jahr 1mMm äuslichen Rahmen fortgesetzt WOCI-SC;  S Anschließend erfolgte der Verabh-

schiedung die Aufforderung Z geme1insa- den ın den Familien (mit Gästen)], 1n den
Runden und Gruppen der Ptarre.HC  w 1973 WAar S1e verbunden mit e1- Jedenfalls diese Felıern tür 1SCeTICCT Erklärung, WI1e 1Nan die Visitenkarten

Z besseren Kennenlernen uUun:! als este Pfarre ein kleiner Schritt 1n dem Bemühen,
der Verbundenheit austauschen könnte. Au- 1ne Gemeinde werden. Der Weg dazu
Berdem wurden die Raucher gebeten, den ist sehr schwierig, W1e WIT gerade 1mM letz-

ten Jahr schmerzlich erlebten*. Doch dasPfarrsaal nebenan als „Rauchsalon“ be-
nutzen. 1e] bleibt weiterhin aufrecht. Daher müuüssen

uch alle Gelegenheiten aufgegriffen werden,Nur ein1ıge 1973 noch weni1ger dieses erneuerte Verständnis VO:  - Kirche C1-verließen die Kirche, 740 b eil deshalb, weil lebbar machen. Das gilt gerade VO  S derS1€e zuwen1g auf t{waAas vorbereitet MeMfeier, die immer Gottesdienst un! Bru-Die meısten nahmen N! die angebotenen
Speisen und Getränke und tanden sich ın

dermahl zugleich seın muß
Vgl Pau] Weß, Pfarre Machstraße Nngstnoveneden Bänken un:! 1ın den (‚ängen ın kleinen 1972, 1n Diakonia 1972} ff
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